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Karten sind ein unentbehrliches Hilfsmittel für die Orientierung im Raum. 
Zwar können diese immer weniger Menschen richtig lesen, weil das eine 
App für sie übernommen hat, die aber letztlich auch auf jenen basiert. Kar-
ten können jedoch mehr als einfache Wegenetze und Landschaftsprofile 
abbilden und werden daher ebenfalls für Zwecke, die über die einfache Ori-
entierung im Raum hinausgehen, benutzt. Gern bedient sich die Politik ih-
rer, vor allem um Territorien und Rechtstitel zu markieren und einzufordern. 
Mit dieser an sich sekundären Funktion von Karten, die aber in den Vorder-
grund rücken kann, setzt sich die vorliegende Arbeit1 der beiden ungari-
schen Wissenschaftler Gábor Demeter und Zsolt Bottlik sehr umfassend 
auseinander. 
Die beiden Autoren haben sich mit der Balkanhalbinsel einen sehr span-
nenden Raum ausgesucht und mit der zeitlichen Begrenzung auf die Jahre 
1840 - 1914 eine sehr heiße Phase des Spiels mit gezinkten Karten umris-
sen. Der damals einsetzende, endgültige Verfall des Osmanischen Reichs 
wurde begleitet von zahlreichen nationalemanzipatorischen Aufständen und 
Kämpfen der bis dahin unterdrückten Christen gegen das alte Regime. Ihr 
Wunsch nach eigenen Staaten und Unabhängigkeit beschwor unüberbrück-
bare Gegensätze und bis heute virulente Konflikte herauf. Denn die kompli-
zierte ethnische Struktur des Imperiums stand der Schaffung einheitlicher 
Staaten nach dem nationalen Prinzip entgegen. Großräumige und gleichzei-
tig ethnisch einheitliche Territorien gab es kaum. Überall, wo man versuch-
te, stabile Grenze zu ziehen, entstanden neben dem erfundenen Staatsvolk 
jeweils beachtliche Minderheiten, die dem Ideal der Nation mit einem Volk, 
einem Land mit einer Sprache und Kultur sowie meist auch mit nur einer 
Konfession widersprachen. Schell übernahmen in dieser prekären Situation 

                                         
1 Inhaltsverzeichnis: https://d-nb.info/1237829259/04  



national gesinnte Historiker und Geographen die Aufgabe, mit Hilfe passen-
der Karten den heiligen Boden des jeweiligen Volkes meist in großzügiger 
Weise abzustecken.2 Dabei schreckte man aus heutiger Sicht nicht vor Ma-
nipulationen und sogar Fälschungen zugunsten des eigenen Lagers zurück. 
Das verstieß damals nicht unbedingt gegen das wissenschaftliche Ethos, 
weil die Sache, das Schicksal der Nation, über allem stand und die Wissen-
schaft nur eine dienende Funktion erfüllte. Die enge Verbindung der Wis-
senschaft mit der Politik schlug sich besonders in der Gestaltung der ethni-
schen Karten nieder, die eine wichtige Rolle bei der Erfindung der Nation 
spielten. Ethnische Karten wurden durch die Politik jedoch weitgehend dis-
kreditiert und Werkzeuge der nationalen Propaganda. 
In der drei Teile umfassenden Untersuchung: 1. Introduction, 2. Ethnic 
Maps and their Background (1840s-1920s) und 3. Data Reliability and Vi-
sualization Methods werden die Karten aus dem untersuchten Zeitraum 
nicht einfach als billige Propaganda abgetan, sondern detailliert unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten auf Gehalt und Funktion überprüft. 
Insgesamt 61 farbige Karten aus dem oben eingegrenzten Zeitraum werden 
teilweise im Text der drei Kapitel – die Karten 1-12 – und vor allem im 4. 
Kapitel Maps – die Karten 13a-61 – sachkundig korrigiert und reproduziert. 
Gestützt wird die kritische Analyse der ethnischen Karten durch 59 im Text 
integrierte zeitgenössische Tabellen. 
Die beiden Autoren bewegt in ihrer hervorragenden Analyse primär die Fra-
ge, ob die zwischen 1840 - 1914 erschienenen ethnischen Karten einen 
wissenschaftlichen Wert haben oder nur zweifelhafte Werkzeuge der dama-
ligen Politik sind. Erörtert werden in diesem Zusammenhang das Verhältnis 
zwischen den Daten aus den türkischen Registern und ihrer Visualisierung 
auf den Karten, ferner die Zuverlässigkeit der türkischen Quellen und ihrer 
Interpretationen sowie die Angemessenheit der eingesetzten Darstellungs-
methoden. Angeschnitten wird auch die Frage, ob sich die für die Öffent-
lichkeit und die für die politischen Entscheidungsträger bestimmten Karten 
jeweils in Qualität und Inhalt voneinander unterscheiden. 

Klaus Steinke 
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